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oerantafjt, fein ©pteljettg ju jerlegen unb £)äufig 51t fragen: warum, wetctier bewirft,
baff ber Knabe nic£)t efer ruft, alë bi§ er im fjöctjfien ©ipfei be§ SBaumeê fift, ber bert
©eleprten er§iet)t unb ber jeben non unë 3U einem SBafjrfieitêfudjer macfen foüte; biefer,
nebft anbern «ererbten ïrteben, leiten bag Ktnb baju an, bie erften @rfaf)rungen ju
macfjen, ebenfo wie fie xn ben erften Reiten Oer ©efä)itfite bie Präger ber Kulturent=
wicftung gewefen finb. ©ortfefung folgt.)

0orgr.
S3on Klara $orrer, güricf).

Sorge, was oertrittft bu mir ben ÎDeg, j Sorge fgridjt: „(Ereifere bid; nidjt,
©, oergönne mir im £id;t 511 wanbernl ©reife mutig in bie fpifen Eferfen,
ITTeine Strafe fäuint ein Porngeijeg, Bluten and; bir Ejänbe unb ©efidjt:
IDäfrenb Hofen bliilj'n am pfab ber anbern. < Hofen weif td; aus bem Dorn 31t werfen.
Künft'ge Cage unb gelebtes Sein i tEraue mir unb glaub', id; bin bir gut;
Ejulieft bu in beine Schatten ein — j Denn bes lüidens gottentftammte ©lut
Ejebe Did; I;inweg, bu grau ©e)penftl j Sprüht aufs neu empor, wirft meine ffanb
jweube fomm', mein Sel;nen fud;t bid; iangft. 3" bein ßerj bes Seibes ^'euerbranb."

•>*<•

Brr Born.
®on S. 0. © r e p e r 3.

<2irt Dorn fitjt im £fänbd;en bem armen
Briiberiein,

Das fd)mcrjt nod; mefr bie Sd;wefter
im Ejerfen fein.

Siel;, wie fie treu it|n an fid; briirft!
Unb wie fie f;oIb ftd; nicberbürft,

Den Dorrt 311 Iöfett.

*) Dergleidjc bas 23tlb uott lîiacgomi in ßcft I.

3d; wollt', ein Sduoefterljänbdien fo treu,
fo lieb,

§ög' mir aus meinem Eje^en ben Dorn,
ber blieb.

So feufcb, fo fcblidgt, fo finberreitt,
EDie biefes Bilb,*) fo müft' fie fein —

So fetttb bem Söfettl

^läubcrli.
®fe ©efcficfte eineg jungen Sebenê. SSon 9JÎ. Surfiler, |>erigau.

2Iu§ ben ©rinnerungen meiner tinbljeit grüfjt mid) rote ein Heineê Qbpli
mein ©djulmeg, ben id) täglid) mit brei gröffern ©efdjroiftern gemeinfam machen
muffte. Stber über bct§ Iieblid)e 53ilb bjöngt eine fErauerroeibe iï;ren mattfilbernen
©d)Ieier, unb menn icf) tjeute |inlaufd)e, fo Hingt mir über bie fonnige SSSiefe,
bie unfre Äinberfüfje burd)querten, ba§ SOIßrifefdfe Sieb „2>en! e§, 0 ©eete"
entgegen. 3d) meine, bie jroei fdfttmrjen fRöfjtein mit muntern Sprüngen
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veranlaßt, sein Spielzeug zu zerlegen und häusig zu fragen: warum, welcher bewirkt,
daß der Knabe nicht eher ruht, als bis er im höchsten Gipfel des Baumes sitzt, der den
Gelehrten erzieht und der jeden von uns zu einem Wahrheitssucher machen sollte; dieser,
nebst andern vererbten Trieben, leiten das Kind dazu an, die ersten Erfahrungen zu
machen, ebenso wie sie in den ersten Zeiten oer Geschichte die Träger der Kulturent-
Wicklung gewesen sind, (Fortsetzung folgt.)

Sorge.
Von Klara Forrer, Zürich,

Sorge, was vertrittst du mir den weg, ^ Sorge spricht: „Greisere dich nicht,
V, vergönne mir im Licht zu wandern! Greife mutig in die spitzen Hecken,
Meine Straße säumt ein Dorngeheg, Bluten auch dir Hände und Gesicht:
Während Rosen blüh'n am Pfad der andern, î

Rosen weiß ich aus dem Dorn zu wecken,

Rünft'ge Tage und gelebtes Sein Traue mir und glaub', ich bin dir gut;
hüllest du in deine Schatten ein — : Denn des Willens gottentstammte Glut
hebe Dich hinweg, du grau Gespenst! ; Sprüht aufs neu empor, wirst meine Hand
Freude komm', mein Sehnen sucht dich längst, s In dein herz des Leides Feuerbrand,"

Der Dorn.
Von L, v. Grey erz.

Gin Dorn sitzt im Händchen dem armen
Brüderlein,

Das schmerzt noch mehr die Schwester
im herzen sein.

Sieh, wie sie treu ihn an sich drückt!
Und wie sie hold sich niederbückt,

Den Dorn zu lösen.

Ich wollt', ein Schwesterhändchen so treu,
so lieb,

Zög' mir aus meinem herzen den Dorn,
der blieb.

So keusch, so schlicht, so kinderrein,
Wie dieses Bild,*) so müßt' sie sein —

So seind dem Bösen!

Mäuderli.
Die Geschichte eines jungen Lebens. Von M, Juchler, Herisau,

Aus den Erinnerungen meiner Kindheit grüßt mich wie ein kleines Idyl!
mein Schulweg, den ich täglich mit drei größern Geschwistern gemeinsam machen
mußte. Aber über das liebliche Bild hängt eine Trauerweide ihren mattsilbernen
Schleier, und wenn ich heute hinlausche, so klingt mir über die sonnige Wiese,
die unsre Kinderfüße durchquerten, das Mörikesche Lied „Denk es, o Seele"
entgegen. Ich meine, die zwei schwarzen Rößlein mit muntern Sprüngen



— 56 —

îjeimîctjrett p jet)en, nor unferer 2mr mit nod) blihenben jpufen fdjarren, um

ifped büftern 2lmted p matten.

©in ßinbergemüt nergifjt rafd). Unb boct), roenn ici) bie Stätte meiner

bamatigen ©rïebniffe roieberjefie, fo ftreiten fid) fjeute nod) bie frotjen unb raetjen

©mpfinbungen in mir,
SEßir rootpten eine tiatbe ©tunbe nont ©täbtdjen entfernt in ibx)ttifd)er

3tbgefd)toffent)eit. ®d beburfte tautn ber mütterlichen Stftatpung an bie beiben

©rojjen, SDtaj unb jpermann, beim täglichen ©dptgang briibertid) auf itjre
tteinern ©ct)mefiern p achten, tjatten mir bod) auf unfern Stöanberungen genug

gemeinfame gruben, aber aud) gurdjtempfinbungen p foften.

®id)t nor ber £>au§tür führte eine turje Stltee, bie tnie eine grüne jpatte
ben Stßeg übermötbte, nad) ber breiten ©trafje. StBir gingen aber immer ben

$ufjpfab burd) bie Sßiefe, ber auf ber einen ©eite mit tugelrunben 9Jtautbeer=

bäumen begrenzt, non ber anbern mit 2tpfetbaumpeigen überbactjt mar. ®a
mürbe benn alternat fdjarfe Umfdpu gehalten, unb ber trüber jpofenfäde blieben

nom ^uti an fetten teer. $m Stnfang fpürtc id) rootjt einige moratifdje Be=

benïen, aber 9)taj tjatte mid) halb 'banon furiert. „SGBir nehmen ja nur, toad

am SSSege liegt," fagte er, „unb bad mürbe otjne und nerfauten." „@d)au nur,
SJtarieti", unb er fdpitt mit feinem $£afd)enmeffer einen fcfjönen, rotbadigen
9lpfel en^roei, „ift bad etroa fdpbe?" — jjn bem meinen ^leifrf) t'rümmte fid)
ein StBurnt, unb id) mar griinbtid) überzeugt, baff mir nur ein guted Süßert taten

mit ber Beriitgung fotd)er ©pemptare.

$et)t tarnen mir in ben Bereich non prächtigen, alten Birnbäumen, bie

ihre Stefte roeit über bad Bäd)tein unb unfern Stßeg fjingexr. Stber, ob ber

©chatten auch îodte unb bie Baume ben Überfdpfj ihrer Saft und nor bie

$üfje roarfen, mir fprangen both "ber bie Straffe einer anbern Berfudpng ent=

gegen. ®enn biefe Bäume trugen bei atl ihrer ©djönheit bod) nur Sttoftbirnen.

„SBürgbirnen" nannten mir fie, unb ich nom erften Berfudjdbiff in bie

netten fteinen ®inger gerabe genug.

®rüben aber, über ber Straffe tag ein einfamed ©ärtchen mit ©langem
bofpen unb ©rbdftauben, unb mitten aud bem ©rünjeug ragte ein Birnbaum
non ber beffern ©orte. ®amat§ mar bad üluftefen bed Dbfted nom Stöeg

gtüdtid)erroeife noch "id)t nerboten, benn id) roeifj nicht, ob mir biefer $ütle
füfjer grüd)te hatten miberftef)en tonnen.

fJtun festen mir und p beiben Seiten ber ©teinftufen aufd 9Muerd)en,
ba§ non teiner ©itterroehr umpgen mar, tieften bie $üjje baumeln unb biffen
herzhaft in bie Birnen, non benen mtr bie Überreifen, mit braunem, nottfaftigem

$leifd) benorpgten. Db auch ©onne auf und ""ö jpeufdjreden,
Stmeifen Junb SMfer unfern erhöhten ©it$ umtanjten, mir lebten nur bem

momentanen ©aumentitjet unb badjten nicht gern ber $ortfet3ung bed SBeged,

benn nun folgte beffett ©cfjatterifeite.
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heimkehren zu sehen, vor unserer Tür mit noch blitzenden Hufen scharren, um

ihres düstern Amtes zu walten.

Ein Kindergemüt vergißt rasch. Und doch, wenn ich die Stätte meiner

damaligen Erlebnisse wiedersehe, so streiten sich heute noch die frohen und wehen

Empfindungen in mir»

Wir wohnten eine halbe Stunde vom Städtchen entfernt in idyllischer

Abgeschlossenheit. Es bedürfte kaum der mütterlichen Mahnung an die beiden

Großen, Max und Hermann, beim täglichen Schulgang brüderlich auf ihre
kleinern Schwestern zu achten, hatten wir doch auf unsern Wanderungen genug

gemeinsame Freuden, aber auch Furchtempfindungen zu kosten.

Dicht vor der Haustür führte eine kurze Allee, die wie eine grüne Halle
den Weg überwölbte, nach der breiten Straße. Wir gingen aber immer den

Fußpfad durch die Wiese, der auf der einen Seite mit kugelrunden Maulbeer-
bäumen begrenzt, von der andern mit Apfelbaumzweigen überdacht war. Da
wurde denn allemal scharfe Umschau gehalten, und der Brüder Hosensäcke blieben

vom Juli an selten leer. Im Anfang spürte ich wohl einige moralische Be-

denken, aber Max hatte mich bald "davon kuriert. „Wir nehmen ja nur, was

am Wege liegt," sagte er, „und das würde ohne uns verfaulen." „Schau nur,
Marieli", und er schnitt mit seinem Taschenmesser einen schönen, rotbackigen

Apfel entzwei, „ist das etwa schade?" — In dem weißen Fleisch krümmte sich

ein Wurm, und ich war gründlich überzeugt, daß wir nur ein gutes Werk taten

mit der Vertilgung solcher Exemplare.

Jetzt kamen wir in den Bereich von prächtigen, alten Birnbäumen, die

ihre Aeste weit über das Bächlein und unsern Weg hingen. Aber, ob der

Schatten auch lockte und die Bäume den Überschuß ihrer Last uns vor die

Füße warfen, wir sprangen doch über die Straße einer andern Versuchung ent-

gegen. Denn diese Bäume trugen bei all ihrer Schönheit doch nur Mostbirnen.
„Würgbirnen" nannten wir sie, und ich hatte vom ersten Versuchsbiß in die

netten kleinen Dinger gerade genug.

Drüben aber, über der Straße lag ein einsames Gärtchen mit Stangen-
bohnen und Erbsstauden, und mitten aus dem Grünzeug ragte ein Birnbaum
von der bessern Sorte. Damals war das Auflesen des Obstes vom Weg

glücklicherweise noch nicht verboten, denn ich weiß nicht, ob wir dieser Fülle
süßer Früchte hätten widerstehen können.

Nun setzten wir uns zu beiden Seiten der Steinstufen aufs Mäuerchen,
das von keiner Gitterwehr umzogen war, ließen die Füße baumeln und bissen

herzhaft in die Birnen, von denen wir die Überreifen, mit braunem, vollsaftigem
Fleisch bevorzugten. Ob auch die Sonne auf uns herabbrannte, und Heuschrecken,

Ameisen Zund Käfer unsern erhöhten Sitz umtanzten, wir lebten nur dem

momentanen Gaumenkitzel und dachten nicht gern der Fortsetzung des Weges,
denn nun folgte dessen Schattenseite.
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Sin unferm fd)önen äßeg zur (Seite beê Sachet», bet unter ben alten Sirn=
bäumen bahinfloff, hatte bet ©eilet Klaus» feirte breiten Redjen aufgepflanzt,
unb betrieb bort roahreitb be3 ©ommers» fein furgtoeiliges Çanbroerî. 3(d), roie

gern flatten mir ttn§ f)ingefte(ft unb ihm jugefdjaut, mie auê feiner blauen
Seinenfcfjürze bas» 2Berg roie uon felber in feine raupen .fpänbe frocf) unb jroifcf)en
ben baftelnben gingern aid feftgebrefjte ©d)itur roteber gum Sorfcfjein faut ;

roie bas» gtofje Stab am ©übe be» SBeges» furrte unb bie fertigen ©eifgefpanne
roie eine golbene Suftbrüde in ber ©onne glänzten. Slber bad 3ufe^ert liefen
roir fjübfcf) bleiben, bemt nie bin id) offne fperzflopfen an bem ©eiler uorbei=

gegangen.

©d)on non roeitem £)örten roir feine f'räcfjzenbe ©timme bie gröbften
©djimpfroörter unb ganze ©erien non gludjen nad) bem fRaö £)in fdjreien.
©ort faff zufammengefauert, af§ ob fie hinter ben ©d)roingungen bed 9îabe§

©d)utj fucfjte, eine ©eftalt in braunem, zerftfjliffenem ©eroanb, mit fcfjroarzem
Sorftenhaar unb ängftlid) audroeichenbent Slid. ©iefem armen ©efcfföpf, feinem
faum erroacfifenen gungen, galt bad oäterlid)e ©ejeter. SJÎicf) gemannt e§

an ein fcf)auriged SDtärcf)en, baff ein Sater fein Kinb fo miffhanbeln tönne.
SBenn icf) bagegen an unfern guten tßapa bacfjte, ber immer ein ßädjefn unb
freunblicfje Söorte für uitB hatte: roie roir if)tn alfemaf entgegenfprangen, roenn
er bie ©tubentür aufmachte Unb zu welcher greube bad Süden unb Arbeiten
in unferm großen ©arten rourbe, roenn er mit babei roar unb un§ anleitete!

©fnmat fafjen roir non roeitem, roie ber aufgebrachte SSütericl) einen

morfdjen 9ted)en nom fpafett riff unb if)n unter fürd)terlid)en Serroünfcfjungen
nad) bent gewohnten giefe fcfjfeuberte. ©feicf) barauf com Stabe £>er ein furzer
gammerruf, bem ein oerhaltened SBintmern folgte. Unb bann gefdjaf) bad Söunber,
roie roir, uns feft an öeu Rauben faffenb, mit fcfjeuem ©ruf; an beut Unge=
heuer uorüber eifen roofften, baffelbe mit fdpneidjelnber giftelfiimme, aid ob

nid)t§ gefd)ef)en märe, und grinfenb anlädjelte: „©rüff ©ott, ßinberdjen,
get)t'§ roieber zur©cl)ule?" gd) entpfanb biefe Sffiorte unberoufft roie eine ©d)ulb,
roie einen ©iebftaljl, begangen an bem ungfüdlid)en ©efdjopf, bad mit ber einen

fpartb, unter ber bad Slut fjeruorftcîerte, ben Kopf hielt, roährenb bie anbere

uuunterbrod)en bad groffe Stab in Seroegung fe^te. SDtir ftürgte bad SSaffer
in bie 3Iugeu beim Slnblid ber gammergeftaft, auf bereu zerlumpte Sefleibung
©ropfett um ©ropfen fiel, bittere, groffe ©ränen, gegen bie bie meinen, uon
rafd)em SJtitleib geroeint, eine Serfdfioenbung roarett.

9Bir fprad)en lange fein 2Bort mehr, ©nblicl) platjte Sftartha heraud:
„D, id) hätte ihn erwürgen mögen!"

SJtap gab fid) 9Rüf)e, ein unmännliche! SJtitleib zu unterbrüden, unb fagte
in mögfidjft trodenem ©ort : 0, bad ift uod) gar iüd)t§ gu |jaufe fdffägt er

ihn mit einem fiebettfacf)en ßeberriemen, bag ihm bad Slut über ben Siüdett

läuft. "
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An unserm schönen Weg zur Seite des Baches, der unter den alten Birn-
bäumen dahinfloß, hatte der Seiler Klaus seine breiten Rechen aufgepflanzt,
und betrieb dort während des Sommers sein kurzweiliges Handwerk. Ach, wie

gern hätten wir uns hingestellt und ihn, zugeschaut, wie aus seiner blauen
Leinenschürze das Werg wie von selber in seine rauhen Hände kroch und zwischen
den bastelnden Fingern als festgedrehte Schnur wieder zum Vorschein kam;
wie das große Rad am Ende des Weges surrte und die fertigen Seilgespanne
wie eine goldene Luftbrücke in der Sonne glänzten. Aber das Zusehen ließen
wir hübsch bleiben, denn nie bin ich ohne Herzklopsen an dem Seiler vorbei-

gegangen.

Schon von weitem hörten wir seine krächzende Stimme die gröbsten
Schimpfwörter und ganze Serien von Flüchen nach dem Rad hin schreien.
Dort saß zusammengekauert, als ob sie hinter den Schwingungen des Rades
Schutz suchte, eine Gestalt in braunem, zerschlissenem Gewand, mit schwarzem
Borstenhaar und ängstlich ausweichendem Blick. Diesem armen Geschöpf, seinem
kaum erwachsenen Jungen, galt das väterliche Gezeter. Mich gemahnt es

an ein schauriges Märchen, daß ein Vater sein Kind so mißhandeln könne.

Wenn ich dagegen an unsern guten Papa dachte, der immer ein Lächeln und

freundliche Worte für uns hatte: wie wir ihm allemal entgegensprangen, wenn
er die Stubentür aufmachte! Und zu welcher Freude das Bücken und Arbeiten
in unsern, großen Garten wurde, wenn er mit dabei war und uns anleitete!

Einmal sahen wir von weitem, wie der aufgebrachte Wüterich einen

morschen Rechen vom Haken riß und ihn unter fürchterlichen Verwünschungen
„ach dem gewohnten Ziele schleuderte. Gleich darauf von, Rade her ein kurzer

Jammerruf, dem ein verhaltenes Wimmern folgte. Und dann geschah das Wunder,
wie wir, uns fest an den Händen fassend, mit scheuem Gruß an dem Unge-
Heuer vorüber eilen wollten, dasselbe mit schmeichelnder Fistelstimme, als ob

nichts geschehen wäre, uns grinsend anlächelte: „Grüß Gott, Kinderchen,
geht's wieder zur Schule?" Ich empfand diese Worte unbewußt wie eine Schuld,
wie einen Diebstahl, begangen an den, unglücklichen Geschöpf, das mit der einen

Hand, unter der das Blut hervorsickerte, den Kopf hielt, während die andere

ununterbrochen das große Rad in Bewegung setzte. Mir stürzte das Wasser
in die Augen beim Anblick der Jammergestalt, auf deren zerlumpte Bekleidung
Tropfen um Tropfen fiel, bittere, große Tränen, gegen die die meinen, von
raschen, Mitleid geweint, eine Verschwendung waren.

Wir sprachen lange kein Wort mehr. Endlich platzte Martha heraus:
„O, ich hätte ihn erwürgen mögen!"

Max gab sich Mühe, ein unmännliches Mitleid zu unterdrücken, und sagte
in möglichst trockenem Ton: O, das ist „och gar nichts! Zu Hause schlägt er

ihn mit einen, siebenfachen Lederriemen, daß ihm das Blur über den Rücken

läuft. "
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„Unb feine grau f)at er ju ©obe gemartert, nadjbem fie fdjon tiatb tter=

hungert mar," ergänzte ^»ermann bie @d)auergefd)ict)te.

SDtartha roifcf)te fid) »erftofjlen bie Singen unb fagte: „SJtan follte if)n ins

attertieffte ©efangniS roerfen."

„llrtb "QMufe unb Dîatten foltten ifm bis auf bie Sînodjett auffreffen, roie

beit 33ifd)of fpatto", meinte ber belefette SJtar.

Unb nun überboten mir uns, bem böfen SUauS aüe erbenïtidjen Rotten»

quaten anpmünfdjen, bent armen Dpfer aber bereiteten mir nad) benfetben S3or=

bttbern ba§ benfbar fdjönfte SoS. SfBir betteten it)n in roeid)e ©Jaunen, fleibeten

ibn in feibene ©eroänber unb tieften il)n tjerrtid) unb in greuben leben, unb

fo befreiten mir un§ glücftid) non bem bebrücfenben Staun ber miterlebten

©jene. 3utn ©d)Iu^ tauften mir ben „©eiterroeg", mie er fonft im ©töbtdjen

bief), in „SJlarterroeg" um, roeldjer Staute unS feljr bejeidjttettb unb abenteuere

lief) jugteid) norfatn.

Slm folgenbett ©ag tag ber SJtarterroeq nertaffen ba, unb eS fam über

uns mie eine ©rtöfung. SBir faxten unS roieber an ben fpänbett, aber bieSmat

nicfjt ait§ gurc^t nor bem fdjrectlidjen SJÎattn, fonbern um bie ganje Söegbreite

einnefjmenb, int ©aft ju tropfen, mie bie jungen Cammer. Unfere Pelerinen

ftatterten im SBinb. „O, mir fönnett fliegen", jubelten mir SMbcfien ttnb ruberten

mit ben Straten in ber Suft. ©ie 33uben fud)ten unS bafür buret) Suftfprünge

ju überbieten, bis mir ganj atemlos am ©eiterrab anfamen.

fpier blieb SJtar ftefjen unb beutete auf einen bunfetn ißunft an ber Gerbe

„©efjt nur, fjier ift ttod) S3tut nom ißtäuberti!" 2ßir ftarrten alle entfet)t

auf bett bezeichneten gteef.

„SBarunt fagte man iljm eigentlich ißtäuberti? Ger fjei^t bod) grit) unb

id) habe ihn nod) nie ptaubern gehört," forfcfjte SDSartfja.

„0 bod). Gèr fpricht freitief) nidjt mit ben Seuten, aber immer mit fid)

fetber, roenn er allein ift, unb ba haben fie ihn itt ber ©d)ute fo genannt. Unb

jet)t ift er fjaft nur nod) ber ißtäuberü. ©iehfi bu, rcentt bu immer fo nie!

fragft, fo h^M* bu julet)t auch „§'gragejeid)ett."

©ieSmat mar SDfartfja non ber brübertidjen .gurecfitroeifung nicfjt beleibigt,
benn ihre Steugierbe mar geroeeft. Stud) fpermann unb id) fragten roeiter, fo

ba§ Sftaj feine ganje Söiffenfdjaft ber über ben armen ißläuberti furfierenben

@erüd)te auSjuframen begann.

^ein guter, freunblid)er ©tern hat über feiner SBiege geftanben, als ifro

baS ©chieffat hineingelegt. ©ie SRutter, eine fränftiche, roiberftanbStofe grau,
hatte geheiratet, um baS Seben gteid) in ben erften 9Bod)en ihrer Gebe grünbtid)

fatt ju befomtnen. StuS ber „S3erforgung", bie fie erroartete, mar eine fpötte

geroorben, au§ ber es fein ©ntrinnen gab. ©ie ohnehin fchroad)en, mütterlichen

©efüfjte, mit benen fie baS Äittb erroartete, mürben erftidt buret) eine finftere

©teichgüttigfeit, bie fid) beS arnten, betörten SBeibeS bemächtigte, eine ©teidp
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„Und seine Frau hat er zu Tode gemartert, nachdem sie schon halb ver-

hungert war," ergänzte Hermann die Schauergeschichte.

Martha wischte sich verstohlen die Augen und sagte: „Man sollte ihn ins

allertiefste Gefängnis werfen."
„Und Mäuse und Ratten sollten ihn bis auf die Knochen auffressen, wie

den Bischof Hatto", meinte der belesene Max.
Und nun überboten wir uns, dem bösen Klaus alle erdenklichen Hollen-

quälen anzuwünschen, dem armen Opfer aber bereiteten wir nach denselben Vor-
bildern das denkbar schönste Los. Wir betteten ihn in weiche Daunen, kleideten

ihn in seidene Gewänder und ließen ihn herrlich und in Freuden leben, und

so befreiten wir uns glücklich von dem bedrückenden Bann der miterlebten

Szene. Zum Schluß tauften wir den „Seilerweg", wie er sonst im Städtchen

hieß, in „Marterweg" um, welcher Name uns sehr bezeichnend und abenteuer-

lich zugleich vorkam.

Am folgenden Tag lag der Marterweg verlassen da, und es kam über

uns wie eine Erlösung. Wir faßten uns wieder an den Händen, aber diesmal

nicht aus Furcht vor dem schrecklichen Mann, sondern um die ganze Wegbreite

einnehmend, im Takt zu hüpfen, wie die jungen Lämmer. Unsere Pelerinen

flatterten im Wind. „O, wir können fliegen", jubelten wir Mädchen und ruderten

mit den Armen in der Luft. Die Buben suchten uns dafür durch Luftsprünge

zu überbieten, bis wir ganz atemlos am Seilerrad ankamen.

Hier blieb Max stehen und deutete auf einen dunkeln Punkt an der Erde

„Seht nur, hier ist noch Blut vom Pläuderli!" Wir starrten alle entsetzt

auf den bezeichneten Fleck.

„Warum sagte man ihm eigentlich Pläuderli? Er heißt doch Fritz und

ich habe ihn noch nie plaudern gehört," forschte Martha.

„O doch. Er spricht freilich nicht mit den Leuten, aber immer mit sich

selber, wenn er allein ist, und da haben sie ihn in der Schule so genannt. Und

jetzt ist er halt nur noch der Pläuderli. Siehst du, wenn du immer so viel

fragst, so heißest du zuletzt auch „s'Fragezeichen."

Diesmal war Martha von der brüderlichen Zurechtweisung nicht beleidigt,
denn ihre Neugierde war geweckt. Auch Hermann und ich fragten weiter, so

daß Max seine ganze Wissenschaft der über den armen Pläuderli kursierenden

Gerüchte auszukramen begann.

Kein guter, freundlicher Stern hat über seiner Wiege gestanden, als ihn
das Schicksal hineingelegt. Die Mutter, eine kränkliche, widerstandslose Frau,
hatte geheiratet, um das Leben gleich in den ersten Wochen ihrer Ehe gründlich

satt zu bekommen. Aus der „Versorgung", die sie erwartete, war eine Hölle

geworden, aus der es kein Entrinnen gab. Die ohnehin schwachen, mütterlichen

Gefühle, mit denen sie das Kind erwartete, wurden erstickt durch eine finstere

Gleichgültigkeit, die sich des armen, betörten Weibes bemächtigte, eine Gleich-
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gültigfeit unb ©djlafffjeit, bie fid) bis jum füllen SBafjnfinn fteigerte, je tnefr
tfr SOtann fein roljeS SEßefen fjerauSfefrte.

Unb nun lag ber fleine SBurm ba, ben ber Sater mit feinem Sluge an=

fat), unb bem bie Stutter nicïjtê SeffereS p roünfcfen fjatte, als einen fanften
Kinbertob, unb jroar recfjt balb, e£)e „er" baran fcbjulb fein mürbe; benn eS

ftanb feft bei if)r, baf fie ben Meinen nicfjt lange cor feinen äöutanfällen
roerbe fdjüfen tonnen.

2lber ba§ Kinblein rouctjS unb geigte fid) als ein gefunbeS, flugblicfenbeS
Sublein mit feilen Stugen unb freunblicfem Sadjen, baS bie cergrämte Stutter
roieber glauben tefrte an etroaS, bas fctjon lang in itjr geftorben mar — an
Stenfcfentiebe, an eine freunblidjere .gufunft, ober bod) an ein par ©ormeu=
biicfe con einem £ag auf ben anbern. ®od) baS Kinberlacfen bauerte nicft
fange; eS machte ber 2lngft ißlat), ber $urd)t cor bent fdjrecflicfen Spanne, ber

fein Safer mar. SBie ein geängftigteS Sier cerfrod) es fid), faum baf e§ gefen
tonnte, bei feinem (Eintritt fjinter bett 9îod ber Stutter. Unb oergriff er fid)
tätlicl) an itjr, fo fd)rie e§ mit ber ©epeinigten.

fjtn ©ommer mar eS fcfön. ®a burfte e§ mit ber Stutter finauS an
ben ©eiterroeg, unb roäfrenb fie baS Sab in Seroeguug fefte, faf eS im ©raS
itnb rupfte Slümlein unb plauberte mit falber ©timme, baff ber Sater eS fa
nid)t före, mit ben Sögeln, Käfern unb ©d)iuettertingen, bie eS umfpietten.
Unb als ber t'feine ffrit) größer geroorben, burfte er in bie ©d)ufe. 2BaS anbern
Kinbern eine täglicfe Saft ift, roarb ifm pr Suft. Senn in ber ©cfule mar
atfeS fo fd)ön, feil unb friebtid) ; bie Severin fo freunblicf unb lieb, ja aud)
mit iljm, unb feine Kameraben fo ciel rufiger unb anftänbiger atS auf ber

©äffe, ffn ben erften Sagen backte er immer, baS roerbe root)! nicft fo glatt
fortgefjen, baS ©cf timme ntttffe jebenfatlS nod) nacffontmen. Stber eS fam nicfjt,
benn er lernte roacfer feine Slufgaben unb faf in ber ©d)ute ftilt unb anbäcftig
ba unb ging fo ungern unb pgfaft feint. Unb eS übert'am it)n ein unaus=
fpred)ticf)eS Sanfgefüfl für bie ©djute unb baS friebtid)e Seben barin; tjatte
bod) baS arme Kinb baS SSort ^rieben bis bafin gar nid)t getannt.

$e größer unb älter fyrif rourbe, je mefr tjatte er con beS SaterS Sru=
tatität ju teiben. ©r tonnte fid) nidjt erinnern, cort ifm jemals beim Sauf=

namen gerufen roorben ju fein; unb ob fein Dfr für bie $litcfe unb ©djimpf»
namen abgeftumpft rourbe, fo blieb bod) immer bie ftete $urd)t cor ben Stif=
fanblungen. Unb als ber gröfer geroorbene Knabe eS einmal roagte, feine

bebrofte Stutter p fcfüfen, inbem er fid) mit Stugen ber SobeSangft unb

Slnf'tage pgletd) cor fie finftellte, ba teufte beS SaterS SBut feine ©renken mefr.

grif tonnte naef) biefem SorfaÜ ein paar Sage bie ©dple nicft befuefen.
Söie gerne roäre er fortgelaufen, fo roeit ibn feine $üfe trugen, um nie metjr

fold)eS burefmadjen p müffen. 2lber feine arme Stutter unb bie ©djule tiefer
tip allen ffludjtgebant'en entfagen. 9tucf fd)ien oon oben ferab eine StBarnunc

an ben Sater ergangen p fein ; benn eS roar offenes ©etjeimniS, roie er feine
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gültigkeit und Schlaffheit, die sich bis zum stillen Wahnsinn steigerte, je mehr

ihr Mann sein rohes Wesen herauskehrte.
Und nun lag der kleine Wurm da, den der Vater mit keinem Auge an-

sah, und dem die Mutter nichts Besseres zu wünschen hatte, als einen sanften
Kindertod, und zwar recht bald, ehe „er" daran schuld sein würde; denn es

stand fest bei ihr, daß sie den Kleinen nicht lange vor seinen Wutanfällen
werde schützen können.

Aber das Kindlein wuchs und zeigte sich als ein gesundes, klugblickendes
Büblein mit hellen Augen und freundlichem Lachen, das die vergrämte Mutter
wieder glauben lehrte an etwas, das schon lang in ihr gestorben war — an
Menschenliebe, an eine freundlichere Zukunft, oder doch an ein par Sonnen-
blicke von einem Tag auf den andern. Doch das Kinderlachen dauerte nicht
lange; es machte der Angst Platz, der Furcht vor dem schrecklichen Manne, der

sein Vater war. Wie ein geängstigtes Tier verkroch es sich, kaum daß es gehen

konnte, bei seinem Eintritt hinter den Rock der Mutter. Und vergriff er sich

tätlich an ihr, so schrie es mit der Gepeinigten.

Im Sommer war es schön. Da durfte es mit der Mutter hinaus an
den Seilerweg, und während sie das Rad in Bewegung setzte, saß es im Gras
und rupfte Blümlein und plauderte mit halber Stimme, daß der Vater es ja
nicht höre, mit den Vögeln, Käsern und Schmetterlingen, die es umspielten.
Und als der kleine Fritz größer geworden, durfte er in die Schule. Was andern
Kindern eine tägliche Last ist, ward ihn? zur Lust. Denn in der Schule war
alles so schön, hell und friedlich; die Lehrerin so freundlich und lieb, ja auch

mit ihm, und seine Kameraden so viel ruhiger und anständiger als auf der

Gasse. In den ersten Tagen dachte er immer, das werde ivohl nicht so glatt
fortgehen, das Schlimme müsse jedenfalls noch nachkommen. Aber es kam nicht,
denn er lernte wacker seine Aufgaben und saß in der Schule still und andächtig
da und ging so ungern und zaghaft heim. Und es überkam ihn ein unaus-
sprachliches Dankgefühl für die Schule und das friedliche Leben darin; hatte
doch das arme Kind das Wort Frieden bis dahin gar nicht gekannt.

Je größer und älter Fritz wurde, je mehr hatte er von des Vaters Bru-
talität zu leiden. Er konnte sich nicht erinnern, von ihm jemals beim Tauf-
namen gerufen worden zu sein; und ob sein Ohr für die Flüche und Schimpf-
namen abgestumpft wurde, so blieb doch immer die stete Furcht vor den Miß-
Handlungen. Und als der größer gewordene Knabe es einmal wagte, feine

bedrohte Mutter zu schützen, indem er sich mit Augen der Todesangst und

Anklage zugleich vor sie hinstellte, da wußte des Vaters Wut keine Grenzen mehr.

Fritz konnte nach diesem Vorfall ein paar Tage die Schule nicht besuchen.

Wie gerne wäre er fortgelaufen, so weit ihn seine Füße trugen, um nie mehr

solches durchmachen zu müssen. Aber seine arme Mutter und die Schule ließer
ihn allen Fluchtgedanken entsagen. Auch schien von oben herab eine Warnung
an den Vater ergangen zu fein; denn es war offenes Geheimnis, wie er seine
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Familie bezauberte. ®r fattb e§ barum f'tug, ein roettig mitbere Saiten aufp=
gießen. ©od) be§ Knaben ©iberftanbSfaljigfeit Bract) ooüettb§, al§ man batb

barauf feine Mutter auf ben griebhof hinaustrug.

fyflnfjebn Qahre mar er ait, al§ er hinter ihrem ©arge Zerging, unb bod)

bewegten greifent)aft tebenSmübe ©ebanfen fein junges fperj. „Stet), mare id)
bod) bei bir, Mutter, nun ift bir moi)!!" ©o fd)tud)3te eS tit ihm. Stber fein
Saut ber Mage tarn über feine Sippen; niemanbeu tief) er merfen, tote e§ in
if)tn auSfalj. Sîutt lebte er nur noci) für bie ©dpte, unb roeit iffm ber Sater

p fpaufe feine $eit lieft, feine Stufgaben p mad)en, lernte er fie beftanbig
unterroegS, auf ber ©trajje, beim Sîabbrefjen. Hub er hatte fid) biefeS fperab»
murmeln ber Sieberoerfe, botanifd)er unb geegraphifdjer Stamen unb @efd)ict)t§=

baten fo pr ©erootjnheit gemacf)t, baff er and) all feine ©ebaitf'ett tjaibtaut
cor ftd) hinbrummette, roa§ itjnt nett ailen, bie itjn fannten, bett ©pottnamen
„ipiäuberli" pjog. Stber nicht at§ Seteibigung, nein, rote einen Mfenamett
empfanb er ba§ ©ort gegenüber benjenigen, bie er itt feinem traurigen fpeim

p t)ören befant.

©er hätte aud) ben armen jungen franfen mögen, ihn, ber fo gtücflid)
roar, freunblicf)e @efid)ter p fetjen unb roohiroolienbe ©orte p Ipren, unb
bett felbft bie roheren feiner ^ameraben mit ihren lofen Streichen in Stühe

liefen, roie in ftiiifd)roeigenbem Übereinfontmen, in Stnerfennung feineê tpuS»
liehen Martyrium© Stid)t oermöge gtänjenber ©eifteSgabett, fonbern mehr
burd) feinen beharrlichen gteijj roar er immer einer ber erften feiner Maffe.
©eine guten 3^ugntffe, oerbunben mit ber Stnerfennung feiltet alten, aber nod)

rüftigen SeljrerS, bem er feine ungeteilte, feit bent ©obe ber Mutter oou nie»

manbent beanfprud)te Siebe entgegenbrachte, liefen altntätid) einen ftitten, fühnen
©uttfeh in ihm erroadfen.

ffa fühn, riefengrofj, oiet p fdjön für fein arme§ Seben fdjein ihm feine

heilige fpoffnung. rooftte ©dplmeifter roerben.

©o etn ftitteS, gefegtteteS ©afein p führen, ben ganzen ©ag bei bett

Mnbern p fein, unb Siebe unb ©anfbarfeit, roie e r fie für feinen Sehrer

fühlte, oon fo nieten jungen ©efen eittpheimfen (roa§ rottete er baoon, roie e§

in ben fperjen ber anbern augfaZ muffte ba§ nicht ein beneibenSroerteS SoS

fein? Stber roie pttt $iete gelangen? Sliemat§ roürbe ber Sater itfiit feine ©in»

roittigung geben, ©er alte fßfarrer roar f'ränftid) unb tief) fid) itt atten fyuttf»
tionen burd) einen jungen unerfahrenen Stfar oertreten, ©a fonnte ihm atfo

nur einer helfen — feilt Sehrer. ©enn er ihm nun abraten roürbe — roa§

bann? ©ann roar er bap oerbammt, ©ag für ©ag am Stab p ftetjen unb

ba§ etenbe Seben roie bisher roeiter p führen, ©enn fein Sater, ber ftd) auS

tauter ©eij fein ©taS ©ein, feine pfeife ©abaf gönnte, hatte geroifj auet)

fein ©etb, um ihn ein fpanbroerf lernen p taffen. 3hnt graute oor ber 3"=
fünft, ©r roottte ©eroijfhett h®öen um jebett fßreiS. Qu einem SSiertetjaZr
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Familie behandelte. Er fand es darum klug, ein wenig mildere Saiten aufzu-
ziehen. Doch des Knaben Widerstandsfähigkeit brach vollends, als man bald

darauf feine Mutter auf den Friedhof hinaustrug.

Fünfzehn Jahre war er alt, als er hinter ihrem Sarge herging, und doch

bewegten greisenhaft lebensmüde Gedanken fein junges Herz. „Ach, wäre ich

doch bei dir, Mutter, nun ist dir wohl!" So schluchzte es in ihm. Aber kein

Laut der Klage kam über seine Lippen; niemanden ließ er merken, wie es in
ihm aussah. Nun lebte er nur noch für die Schule, und weil ihm der Vater
zu Haufe keine Zeit ließ, feine Aufgaben zu machen, lernte cr sie beständig

unterwegs, auf der Straße, beim Raddrehen. Und er hatte sich dieses Herab-
murmeln der Liederverse, botanischer und geographischer Namen und Geschichts-
daten so zur Gewohnheit gemacht, daß er auch all seine Gedanken halblaut
vor sich hinbrummelte, was ihm von allen, die ihn kannten, den Spottnamen
„Pläuderli" zuzog. Aber nicht als Beleidigung, nein, wie einen Kosenamen

empfand er das Wort gegenüber denjenigen, die er in seinem traurigen Heim
zu hören bekam.

Wer hätte auch den armen Jungen kränken mögen, ihn, der so glücklich

war, freundliche Gesichter zu sehen und wohlwollende Worte zu hören, und
den selbst die roheren seiner Kameraden mit ihren losen Streichen in Ruhe
ließen, wie in stillschweigendem Übereinkommen, in Anerkennung seines häus-
lichen Martyriums. Nicht vermöge glänzender Geistesgaben, sondern mehr
durch seinen beharrlichen Fleiß war er immer einer der ersten seiner Klaffe.
Seine guten Zeugnisse, verbunden mit der Anerkennung seines alten, aber noch

rüstigen Lehrers, dem er seine ungeteilte, seit dem Tode der Mutter von nie-
mandem beanspruchte Liebe entgegenbrachte, ließen allmälich einen stillen, kühnen

Wunsch in ihm erwachen.

Ja kühn, riesengroß, viel zu schön für sein armes Leben schein ihm seine

heilige Hoffnung. Er wollte Schulmeister werden.

So ein stilles, gesegnetes Dasein zu führen, den ganzen Tag bei den

Kindern zu sein, und Liebe und Dankbarkeit, wie er sie für seinen Lehrer
fühlte, von so vielen jungen Wesen einzuheimsen (was wußte er davon, wie es

in den Herzen der andern aussah!) mußte das nicht ein beneidenswertes Los

sein? Aber wie zum Ziele gelangen? Niemals würde der Vater ihm seine Ein-
willigung geben. Der alte Pfarrer war kränklich und ließ sich in allen Funk-
tionen durch eiuen jungen unerfahrenen Vikar vertreten. Da konnte ihm also

nur einer helfen — sein Lehrer. Wenn er ihm nun abraten würde — was
dann? Dann war er dazu verdammt, Tag für Tag am Rad zu stehen und

das elende Leben wie bisher weiter zu führen. Denn sein Vater, der sich aus

lauter Geiz kein Glas Wein, keine Pfeife Tabak gönnte, hatte gewiß auch

kein Geld, um ihn ein Handwerk lernen zu lassen. Ihm graute vor der Zu-
kunft. Er wollte Gewißheit haben um jeden Preis. In einem Vierteljahr
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würbe er au! ber ©cßule entlaffen. ®a mußte es fid) oorßer entfdjeiben, mal
au! ißm werben falle.

©leid) am näcßften Slag madjte er fid) nad) ©cßulfdßuß nod) im Limmer
51t fd)äffen, bi! alle ©dfüler balfelbe oertaffen Ratten.

„fpaft bu mir nad) etwas gu fagen, fyriß?" frug ber Serrer, bem|fetn
ungewohnte! SBefen auffiel.

„2lcß ja, fperr Serrer, id) wollte ©ie fragen — — ", unb eine bunfle
Flutwelle fdjoß in fein @efid)t, mäßrenb ißm ffergflopfen unb ffierroirrung
momentan bie ©pradje raubten. Stent Slrmen ïam e! auf einmal oor wie
eine SCnntaßung unb Übergebung, baß er fo ßoße ©ebanl'en für feine .ßutunft
ßegte. Stuf eine groeite ermunternbe forage be! Seßrer! legte er ben Stopf auf
ben ©ifcß unb fcßtucßgte ßergbrecßenb. ©eßütfam, ©aij für ©aß, mußte nun
ber Seßrer bem ©erjagten feinen uerfd)wiegenen SBunfcß entreißen, ©rft all
e! t'lar ßerau! war, würbe $riß berebt, unb ftrömte nun feine gange jugenb=

lidje ©egeifterung für ben gewählten ©tanb in ßeißen, treußergigen ©erfpred)=

ttngett au!. ®a ßielt e§ fd)wer, ja graufam wäre el geroefen, ißm fein ßeim*

lid) aufgebaute! ©lüctlj'cßloß mit einem ©d)lag gu oermeßten.

©er Beßrer ftellte ißm alle ©cßroierigfeiten an feiner eigenen Stellung
oor, unb oerfprad) griß gu guter leßt, felber mit feinem ©ater ßiüdfpracße
neßmen gu wollen.

9htn tarnen Stage füllen, feiigen fpofferts, abwecßfelnb mit trüber 9Jhd>

lofigteit unb ©ergagtßeit. SBenn jemanb, fo tonnte ber allgemein geacßtete

Seßrer feinen ©ater beftimmen, ißn in! Seminar gu fcßicten. D, biefe fyreißeit
in fremben, aber gefunben, neuen ©erßältniffen! SBie wollte er arbeiten unb

oorwärt! ftreben — welcße Suft mußte ba! fein ©0 gewiß al! burcß bie

©cßule Sebenlfreube unb ©lüctempßnben in fein trübe!, friebeleere! ©afeitt ge=

tommen, fo gewiß wollte er ben ißm anoertrauten Lintern feinen gangen ©cßaß
an Siebe unb ißflicßttreue entgegenbringen, ©eine ©cßultinber! SSBie wollte er

fie förbern unb ißre «jpergen ftubieren! Unb wenn ein oertrümmte!, glücüarme!
©eeld)en unter ißnen wäre, freublo! unb gepeinigt wie er felber, wie würbe
er e! lieb ßaben unb ißm feine 9îot uergeffen macßen!

©0 frieblkße, feiige ©ebanfen murmelte er oor fid) ßin, all er eines

5tbenb§ 00m naßen ©)orf ßeimt'eßrte, wo er für ben ©ater eine fd)were Saft
Sßerg geßolt ßatte. ^aum ßatte er fie gu fpaufe abgefteßt, fo ßörte er bie

gefürd)tete fcßnarrenbe Stimme:

„Äommt er enblicß, ber Slräumer, ber fpalbnarr! ©0, ein ©cßulmeifter
willft bit werben — ein oerrücfte! Stud) meßr im ©täbtdjen ©lanbft woßl,
id) folle einen ©abbuben begaßlen, bamit bit faullengen itnb bid) mäften tannft
- Ilm ein ©tipenbiunt will ftcß ber Seßrer für bid) umtun? 311! ob id) ba!

©elb nicßt fünft braudjen tonnte, ©er SMfaftor! — wirb woßl bie fjälfte
laoon in ben eigenen ©act ftreicßert! $cß tenue bas! 3Iber id) ."
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wurde er aus der Schule entlassen. Da mußte es sich vorher entscheiden, was
aus ihm werden solle.

Gleich am nächsten Tag machte er sich nach Schulschluß noch im Zimmer
zu schaffen, bis alle Schüler dasselbe verlassen hatten.

„Hast du mir noch etwas zu sagen, Fritz?" frug der Lehrer, dem^sein
ungewohntes Wesen aussiel.

„Ach ja, Herr Lehrer, ich wollte Sie fragen — — ", und eine dunkle

Blutwelle schoß in sein Gesicht, während ihm Herzklopfen und Verwirrung
momentan die Sprache raubten. Dein Armen kam es aus einmal vor wie
eine Anmaßung und Überhebung, daß er so hohe Gedanken stir seine Zukunft
hegte. Auf eine zweite ermunternde Frage des Lehrers legte er den Kops auf
den Tisch und schluchzte herzbrechend. Behutsam, Satz für Satz, mußte nun
der Lehrer dem Verzagten seinen verschwiegenen Wunsch entreißen. Erst als
es klar heraus war, wurde Fritz beredt, und strömte nun seine ganze fügend-
liche Begeisterung für den gewählten Stand in heißen, treuherzigen Versprech-

ungen aus. Da hielt es schwer, ja grausam wäre es gewesen, ihm sein heim-

lich ausgebautes Glücksschloß mit einem Schlag zu vernichten.

Der Lehrer stellte ihm alle Schwierigkeiten an seiner eigenen Stellung
vor, und versprach Fritz zu guter letzt, selber mit seinem Vater Rücksprache

nehmen zu wollen.

Nun kamen Tage stillen, seligen Hessens, abwechselnd mit trüber Mut-
losigkeit und Verzagtheit. Wenn jemand, so konnte der allgemein geachtete

Lehrer seinen Vater bestimmen, ihn ins Seminar zu schicken. O, diese Freiheit
in fremden, aber gesunden, neuen Verhältnissen! Wie wollte er arbeiten und

vorwärts streben — welche Lust mußte das sein! So gewiß als durch die

Schule Lebensfreude und Glückempfinden in sein trübes, friedeleeres Dasein ge-
kommen, so gewiß wollte er den ihm anvertrauten Kindern seinen ganzen Schatz

an Liebe und Pflichttreue entgegenbringen. Seine Schulkinder! Wie wollte er

sie fördern und ihre Herzen studieren! Und wenn ein verkrümmtes, glucksarmes
Seelchen unter ihnen wäre, freudlos und gepeinigt wie er selber, wie würde
er es lieb haben und ihm seine Not vergessen machen!

So friedliche, selige Gedanken murmelte er vor sich hin, als er eines

Abends von? nahen Dorf heimkehrte, wo er für den Vater eine schwere Last
Werg geholt hatte. Kaum hatte er sie zu Hause abgestellt, so hörte er die

gesürchtete schnarrende Stimme:

„Kommt er endlich, der Träumer, der Halbnarr! So, ein Schulmeister
willst du werden — ein verrücktes Tuch mehr im Städtchen! Glaubst wohl,
ich solle einen Radbuben bezahlen, damit du faullenzen und dich mästen kannst!

^ Um ein Stipendium will sich der Lehrer für dich umtun? Als ob ich das
Geld nicht sonst brauchen könnte. Der Kalfaktor! — wird wohl die Hälfte
lavon in den eigenen Sack streichen! Ich kenne das! Aber ich ."
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Söeiter laut er nidjt mit feiner non einer glut con ©djimpfroörtern be=

gleiteten iftebe. ®enn bei ber Sfttfdplbigung auf ben |ceref)rten Serrer ^atte

fid) grit} bebenb cor ©rregung, mit blaffen Sippen unb erhobener gauft cor feinen
SSater fjingeftettt, bie SBorte IferauSroürgenb : „®a§ tut er nid)t, bu — bu

®a fd)Iug iïjn beS SkterS fnodjige fpanb p iöoben, bafj fein Kopf an

ber 3nfcE)!ante auffiel unb er blutenb unb beroujjtloS balag. ©§ cergingen

fange SfBodjen in gieberpljantafien, in benen fein SSater, gequält con ber Sfngft
ber ©ntbedung, ifjn allein pflegte, ©r freute 2tr§t= unb Sfpotfielerfoften; auci}

foßte e§ niemanb erfahren, roie ferner Iran! fein ©olp fei, fouft l)ätte er fefbft

bafür büjjen muffen. Slfl grit), bem fein abgekartetes, fräftigeS Naturell bie

KrifiS übertcinben f>alf, fiel) pm erftenmaf con feinem Kranfenlager erf)ob,

marb if)m bie nieberfdjmetternbe Kunbe, baff fein geliebter Seljrer, con einer l)efti=

gen Sungenentpnbung bal)ingerafft, fcfjon feit cierjefp fragen in ber ©rbe rulie.

91un mar alles, alle§ au§ ©in ©efütjl troftlofer 9liebergefd)lagenl)eit unb

finfterer ©rgebung umfpann fein junges fperj unb erftiefte barin bie SSBiber=

ftanbsîraft bi§ auf beu legten gunl'en. Unb mit il)r mar fein beffereS gcf)

geftorben; er mar ein anberer geroorben. Dfjne ben geringften Sßerfud) einer

äinberung feiner Sage ergab er fici) mit einer an ©tumpffinn grenjettben @leid)=

gültigfeit in fein SoS, brefjte tagsüber ba§ oerljafjte 9lab unb nerricf)tete abenbS

bie getcoljnten |jau§gefd)äfte, auf ©djritt unb Stritt cerfolgt unb angetrieben

burd) bie caterlidjen ©djmälireben. ©eine Kameraben mieb er, benn er fd)ämte

ftd), nidjtS rechtes roerben p fönnen; ging bod) ber ärmfte con if)nen in eine

Selfre, ober erroarb fiel) fd)on jetjt feinen SlrbeitSlolp. SJiit feinem SJtenfdjen

fpracf) er ein SSort, aber überall murmelte er cor fiel) l)in — SInflagen gegen

ba§ ©djicffal unb gegen ©ott, ber itjn cerfaffen, erftidte ®rol)ungen gegen

ben föater, aber aud) roieber alte ©ebidjte unb Sßerfe au§ ber fcfjönen ©cfjuljeit.
®ann irrte roof)t ein Säcf)eln um bie tiefliegenben 9lugen unb er füfjlte auf

ïïfugenbficfe ftolj fein ehemaliges» Können unb ©treben, um gleicl) barauf roieber

in bie geroolpte 2lpatl)ie p cerfxnfen. gn feinem jungen fperjen mar e§

SBinter geroorben; all feine geiftigen gäfjigfeiten, ein nod) ungef)obener ©cljatj

an ©laufen, fpoffen unb Sieben fd)liefen unter bem Seid)entud). ©olfte e§

für if)n nie grüfjling roerben? (gortfetpng folgt.)

Bus „2Hänncr uttb gelben".
®on Sbouta§ ©arfqle.

I. „Setbenoerel)rung", roenn gfjr rootlt, — ja greunbe, oor allen Singen aber ba=

buref) bap mir fefbft fjerotfcfien ©emüt§ ftnb. ®ine ganäe StBelt ooff Setben, nietjt eine Söeft

oof! Soren, in roelcfer !ein Seftentöntg regieren fann — ba§ ift e§, roonaef) roir tradften!
2Bir für itnfer Seit «offen äffe fRiebrigfeit unb 2ügenf)aftigteit non un§ abtun; bann

tonnen roir fjoffen, ©befftnn unb 2Baf)rfiaftig!ett über itn§ berrfcfjen ju fefjen, efjer aber nid)t.
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Weiter kam er nicht mit seiner von einer Flut von Schimpfwörtern be-

gleiteten Rede. Denn bei der Anschuldigung auf den ^verehrten Lehrer hatte

sich Fritz bebend vor Erregung, mit blassen Lippen und erhobener Faust vor seinen

Vater hingestellt, die Worte herauswürgend: „Das tut er nicht, du — du

Da schlug ihn des Vaters knochige Hand zu Boden, daß sein Kopf an

der Tischkante ausfiel und er blutend und bewußtlos dalag. Es vergingen

lange Wochen in Fieberphantasien, in denen sein Vater, gequält von der Angst
der Entdeckung, ihn allein pflegte. Er scheute Arzt- und Apothekerkosten; auch

sollte es niemand erfahren, wie schwer krank sein Sohn sei, sonst hätte er selbst

dafür büßen müssen. Als Fritz, dem sein abgehärtetes, kräftiges Naturell die

Krisis überwinden half, sich zum erstenmal von seinem Krankenlager erhob,

ward ihm die niederschmetternde Kunde, daß sein geliebter Lehrer, von einer hefti-

gen Lungenentzündung dahingerafft, schon seit vierzehn Tagen in der Erde ruhe.

Nun war alles, alles aus! Ein Gefühl trostloser Niedergeschlagenheit und

finsterer Ergebung umspann sein junges Herz und erstickte darin die Wider-

standskraft bis auf den letzten Funken. Und mit ihr war sein besseres Ich
gestorben; er war ein anderer geworden. Ohne den geringsten Versuch einer

Änderung seiner Lage ergab er sich mit einer an Stumpfsinn grenzenden Gleich-

gültigkeit in sein Los, drehte tagsüber das verhaßte Rad und verrichtete abends

die gewohnten Hausgeschäfte, auf Schritt und Tritt verfolgt und angetrieben

durch die väterlichen Schmähreden. Seine Kameraden mied er, denn er schämte

sich, nichts rechtes werden zu können; ging doch der ärmste von ihnen in eine

Lehre, oder erwarb sich schon jetzt seinen Arbeitslohn. Mit keinem Menschen

sprach er ein Wort, aber überall murmelte er vor sich hin — Anklagen gegen

das Schicksal und gegen Gott, der ihn verlassen, erstickte Drohungen gegen

den Vater, aber auch wieder alte Gedichte und Verse aus der schönen Schulzeit.

Dann irrte wohl ein Lächeln um die tiefliegenden Augen und er fühlte auf

Augenblicke stolz sein ehemaliges Können und Streben, um gleich darauf wieder

in die gewohnte Apathie zu versinken. In seinem jungen Herzen war es

Winter geworden; all seine geistigen Fähigkeiten, ein noch ungehobener Schatz

an Glauben, Hoffen und Lieben schliefen unter dem Leichentuch. Sollte es

für ihn nie Frühling werden? (Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Mus „Männer und Kelden".

Von Thomas Carlyle.

I. „Heldenverehrung", wenn Ihr wollt, — ja Freunde, vor allen Dingen aber da-

durch daß wir selbst heroischen Gemüts sind. Eine ganze Welt voll Helden, nicht eine Welt
voll Toren, in welcher kein Heldenkönig regieren kann — das ist es, wonach wir trachten!

Wir für unser Teil wollen alle Niedrigkeit und Lügenhaftigkeit von uns abtun; dann

können wir hoffen, Edelsinn und Wahrhaftigkeit über uns herrschen zu sehen, eher aber nicht.
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